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Dıie „seligen tünfzıg Tase-
Dr Franz Reckinger

Nächst der wöchentlichen Feijer der Auferstehung Sonntag un der
jährlich wıederkehrenden Ostervıgıl, verbunden mıt dem Osterfasten‘, stellt
die Osterzeıt das alteste und ursprünglichste Element des lıturgischen Jahres
dar, zugleich aber auch eın Element, dessen Bedeutung dem spateren Bewulfst-
se1ın nahezu völlıg entschwunden ist Wo bıs ın HSGT eıt hıneın konkret

davon übrıggeblıeben Wal, da handelt CS sich aum mehr als
ein1ıge Alleluyas, die den üblichen Texten angehängt wurden. Christi Hımmel-
tahrt und Pfingsten betrachtete INa seit Jahrhunderten als eigenständıge Feste,
und selbst der „Sonntag VO (suten Hırten“ wurde ın der Verkündigung weıt-
gehend schon unabhängıg VO Ostern behandelt Dementsprechend tru INa  w}

auch keinerle1 Bedenken, innerhalb dieses Zeıtraumes kte der Heıilıgenver-
ehrung anzusıedeln, die keinerle] besonderen ezug Zzu Ostergeschehen autf-
weısen, un: bıs heute ıst mancherorts die UÜbung des Maımonats (die W1e€e jede
aut einen Monat bezogene UÜbung FAUE liturgischen Jahreskreıs völlıg QqUECT
lıegt) weıtaus populärer als die Osterzeıt. 1ne Pastoral; die das lıturgische
Jahr NCu 1NSs Bewulfitsein heben und dessen Reichtum für das christliche Leben
der Glaubenden VO heute fruchtbar machen möchte, dürfte CS darum nıcht
versaumen, sıch aut die ursprünglıche Bedeutung dieser eıt besinnen. Denn

o1bt ıhr gegenüber LLUTE Zzwe!l Möglichkeiten: entweder sınd WIr der Meınung,
1ese ursprüngliche Bedeutung sel gyegebenenfalls Abwandlung VO:

FEinzelheiten auch heute grundsätzlich vollziehbar und wertvoll;, annn mMu
baldmöglichst ein1ges werden, iıhren Wert aus der Verschüttung
heben; der är urteilen, da{fß 1es alles grundsätzlıch un unwiderruflich der
Vergangenheıit angehört: annn sollte eıne solche liturgische eıt auch nıcht
als rubrikale Fossılie erhalten bleiben. Aus der tiefen Überzeugung heraus, dafß
die der beiıden genannten Hypothesen zutrifft, se1 1m tolgenden aufgezeigt,
autf welche Weiıse AaUS dieser Sıcht heraus die Osterzeıt deuten un
gestalten ware.
Im Mittelpunkt der Heilsgeschichte

Dıie Wurzeln der Osterzeıt reichen bıs 1NSs Judentum zurück. Dort wurde
s1eben Wochen ach dem Passahtest eın erstes Erntedanktest begangen, das
Man, seınem Datum entsprechend, 1im hellenıistischen Raum eintach als
„Pentekoste“, als den „Fünfzigsten (Tag bezeichnete. Aus diesem
Wort leitet sıch direkt das französische „Pentecote”“ und mıttels Umftformung
auch das deutsche „Pfingsten“ her. AÄAhnlich WwW1e€ das Passahfest, das ursprung-
iıch ohl eın Agrartest SCWECSCH WAafl, Begınn der jüdischen Geschichte mıt
dem Gedächtnis eınes Heıilsereignisses, der Rettung des auserwählten Volkes
Aaus AÄgypten, angefüllt wurde, verband das Spätjudentum mıt dem Ernte-
dankfest der Pentekoste das Gedächtnis der Gesetzesübergabe un des Bun-
desschlusses Sınal. In diesen vorgegebenen heilsgeschichtlichen Rahmen
stellte Jesus seiıne entscheidenden Heilstaten hıneın, durch die alles vorher-
gehende Geschehen un:! Gedenken erfüllt wurde. Er starb yrAn% Passahtest,
M stand ersten Wochentag ach dem est VO  ; den Toten auf, erschien
den Jüngern un verliıeh den Geıst 1ın der Zeıtspanne zwischen der Auft-
erstehung un dem est der Pentekoste.
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Sıeben mal sıeben T’age
Dıie Fıxierung des Erntedanktestes autf den fünfzigsten Tag ach dem

Passah hatte Sanz sıcher mMi1t der Vorliebe der Juden für die Zahl Sıeben tun
Von Ostern bıs Pfingsten sind 65 s1ıeben mal s1ıeben Tage oder An Woche
VO Wochen

Gewi{fß liegt Zahlensymbolik uns Heutigen nıcht mehr ahe WIC den
Menschen des Altertums Immerhin aber erleben auch WILE besonders vielleicht
infolge der gesteigerten Bedeutung des „ Wochenendes der Industriegesell-
schaft die Einteilung uNseTCS Lebens Abschnitte VO s1eben Tagen sehr tiet
Da{iß Festlichkeiten OI oder ZWC1 Wochen dauern, 1St nıcht nNnu  - VO der
kirchlichen ‚Oktave“ her bekannt sondern kommt auch profanen Bereich
VOIL Darum hat CS sehr ohl Sinn Sapch, die Bedeutung VO  . Ostern
komme anderem darın ZUuU Ausdruck da{fß dieses est nıcht NUr C11C

Woche lang, sondern C1NC Woche VO  a Wochen hıindurch gefeiert wırd
Dıie fünfzıg Tage als Einheit

Be1 den Juden bedeutete „Pentekoste SC1 NCN Wortsinn ach den tünfzzgsten
Tag; die Christen des un! Jh jedoch verstanden darunter, dem
Wortsinn, die Peri:ode der tünfzıg Tage Ihrer Praxıs und ıhrem Empfin-
den entsprechend übersetzten S1C der Erzählung VO Pfingstereignis Apg
die Aussage des griechischen Originals sympleroustha! ten hemeran
tes pentecostes ındem SIl Lateinischen die Einzahl durch dıie Mehrzahl
ersetzten ACUm complerentur 1es Pentecostes Als die JTage der Pentekoste
sıch erfüllten Da{fß S1C die tünfzıg Tage als Einheit sahen un:! S1C ıhrer
Gesamtheıt als „Pentekoste bezeichneten, geht mi1t etzter Deutlichkeit AaUS

der Tatsache hervor, da{ß 190982108 der zweıten Hälfte des Altertums VeLr-

schiedenen Bereichen der Kırche (Syrıen, Kleinasıen, Norditalıen) beson-
deren Tag der .JIalb-Pentekoste“ (parallel ZU römischen Miıttfastensonntag)
beging;? CiMn Brauch, der siıch bıs heute 1ı byzantinischen Rıtus erhalten hat
ort dauert die AHalb-Pentekoste“ C1iNC Woche lang, VO Miıttwoch VOTL bıs
FA Mıttwoch ach dem üuntften Ostersonntag („Sonntag der amarıterın

Die Periode der fünfzıg Täge wurde Altertum als Cin est
gesehen, als der „große Sonntag all diesen Tagen yalten arum die kulti-
schen Regeln des Herrentages; CS 1Lape der Freude, denen alle
Außerungen der Irauer der der Buße (1ım spezıellen un! CNSCICH Sınn des
Wortes), WIEC Fasten oder Gebet autf den Knıen, als unstatthaft betrachtet WUT-
den So berichten die apokryphen Paulusakten E Jh %L die Christen
hätten, als Paulus verurteilt worden WAar, nıcht geweıint un sich nıcht hın-
gekniet sondern SA hätten Freude (und das besagt stehend) gebetet mel
e$s während der Pentekoste WWaAar Wenn frühen christlichen Texten Ostern
un Pfingsten unterschieden oder Kontrast zueinander gEeSELZL werden,
ann 1ST mMi1t „Ostern nıcht die Feıer der Auferstehung, sondern die des Opfer-
todes Jesu (ın Fasten un Vigıil), MmMi1t „Pfingsten nıcht der fünfzigste Tag,
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sondern dıe Periode der fünfzıg Tage gemeınnt.* Di1ese Periode ftejert
ın einem die Auferstehung des Herrn, seine Gegenwart inmıtten der Jünger-
gemeinde, die Sendung des Geılstes un die Erwartung der Parusıie.

ıne solche Sıcht entspricht ehesten der Darstellung des Johannes-
evangelıums, WOach die Geistmuitteilu unmıiıttelbar AausSs der „Verherrlichung“
Jesu in Tod und Auferstehung erfolgt. Vor derselben » Warlr der Geilst och nıcht
da“ (Joh f 39); nachher aber wurde wiß sofort be1 der ersten Erscheinung VOIL

den versammelten Jüngern mıtgeteilt (Joh Z 22 Dadurch wırd der innere
Zusammenhang zwischen Tod-Auferstehung un Geistsendung besonders
deutlich. Dies schlie{fßt eıne VO autffallenden aufßeren Vorgängen begleitete
Geistmitteilung tünfzigsten Tag, W1€ Lukas S$1€e 1n der Apostelgeschichte
(2 1—13) berichtet, nıcht A4au  N ber 65 verbietet, 1n diesem Ereign1s die
und einZIYE Art der Verleihung des Geıistes sehen.

Entwicklungen ınnerhalb der Pentekoste
Vom zuLErten Jahrhundert SCWAaNn die Darstellung des Lukas be1ı der

Gestaltung der Osterzeıt eindeutig die Oberhand, wahrscheinlich iınfolge des
Eıinflusses, den ın dieser eıt die Pılgerfahrten ach Jerusalem auf die Ent-
wicklung der Liturgıie ın der Kırche ausuübten. In den dortigen Heıilıg-
tumern War bestrebt, die hervorragenden Ereignisse des Heilsgeschehens
Etappe Etappe, Tag Tag: Ja zuweılen Stunde Stunde nachzuvoll-
zıehen. Aus diesem Bestreben heraus entstanden ın jenem Jahrhundert in
den Tagen VOTLT (Ostern der Palmsonntag, der Gründonnerstag und die besondere
Liturgıe des Karfreitags5; und parallel AazZzu ach der anderen Rıchtung hın
die besondere Feier des Ostersonntags (erstmals eıgene Messe neben der der
Vigıil!), der Osteroktave, der Hımmeltfahrt Jesu vierzıgsten Tag un der
Geistsendung fünfzıgsten, entsprechend den Angaben des Lukas

Man War sıch damals der Wirklichkeit un! der Einheit der fünfzıg Tage 1E=-
doch och sehr ohl bewufßt un sah dıe FEinzelfeste lediglich als Höhe-
punkte des einen Gesamtfestes Im besonderen betrachtete 1119} den T’ag
der Pentekoste als Abschlufß und Sıegel der Zeıt der Pentekoste. In einer solchen
Siıcht stellen die 1m Jh entstandenen Feste ohne Zweıtel eıne Bereicherung
dar, die sıch harmonisch 1ın die ursprüunglıche Konzeption der ÖOsterzeıt e1N-
fügt, und arum wollte die konzıliire Liturgiereform diese Sıcht EerNEULECTIN.

twa aAb dem sechsten Jahrhundert jedoch begann INan, Hımmeltahrt und
Pfingsten als unabhängige Feste betrachten, W as sıch Ende dahın aus-

wırkte, da{ß INa  - den Sonntag ach der Hımmelfahrt nıcht mehr ach Ostern
benannte, die Osterkerze Hımmelfahrt löschte, Pfingsten mıt eiıner Oktave
versah un! 6r ZUuU Haupt eınes „Festkreises“ neben dem Oster-
kreis erklärte:;: diese Sıcht widerspricht der ursprünglichen Konzeption un
wurde darum VO der konzılıiren Reform abgelehnt.
Folgerungen für dıe Praxıs

Dies zeigt sıch konkret 1n folgenden Einzelheiten:
Die Sonntage der Osterzeıt werden nıcht mehr als Sonntage ach Ostern
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bezeichnet, Ww1e€e bisher, sondern als „OUstersonntage”. Der ruühere erstie Sonntag
nach (Ostern ıst damıt ZUuU Zzayeıten Ustersonntag geworden, un fÖrt:
Pfingsten wırd auf diese Weıse Z achten Ustersonntag. Diese Art der
Zählung wurde AUS der byzantınıschen Lıiturgie übernommen, 1in der sıch die
ursprüngliche Sıcht der Dınge ın diıesem Punkt 1e] konsequenter erhalten
hatte als be]l unls

Christı Hiımmelfahrt bedeutet also jetzt T{}  — och eiınen Höhepunkt
innerhal der Osterzeıt und keinen Einschnitt mehr:;: die Osterkerze soll ATUEM
bıs Pfingsten einschliefßlich 1m Blickteld der Gemeinde stehen und (zu allen
Gottesdiensten!) brennen.

S1e wırd se1t einıgen Jahren (als vorteılhafter Ersatz der Tumba) mancher-
Orfts auch be] Begräbnissen iın den Mittelpunkt des Kırchenraumes gestellt und
entzündet. Es ware jedoch nıcht angezeıgt, WwW1e€ CS 1e7 oder Orft geschieht, S1€e
das Jahr über 1ın eıner solchen Stellung stehen lassen und S1€ ande-
FGR Gottesdiensten als denen der ÖOsterzeıt oder Beerdigungen brennen
lassen. Denn dıie mIıt eınem estiımmten Abschnitt des liturgischen Jahres VCI-

knüpften Symbole ständıg gebrauchen heißt, das liturgische Jahr durch
Einebnung zerstoren.

Bei der Reform der Osteroktave hat H1:  - des Guten zuvıel
Nıcht NUT, da{fß alle diese Tage, einschliefßlich des Ustermontags (' 1n den
römiıschen Liturgiebüchern nunmehr 1m Ferialteil stehen:; INa hat auch — ohl
entsprechend alteren, hıstorisıerenden Vorbildern das Emmausevangelıum
VO Ustermontag aut den Ostermittwoch verlegt un! dafür auf den Montag
die 1e] wenıger festlich-ergiebige Perikope VÜ der Erscheinung Jesu VOT den
Frauen und VO etrug der Wächter angesetzt. Eın Bravo für die Urheber der
deu tschen Übersetzung, die dem UOstermontag die Ehre des Sonntagslektionars
wıedergeschenkt un! ıhm das Emmausevangelıum zurückerstattet haben In
den kommenden Ausgaben des Werktagslektionars wırd INa  } dementsprechend
gut 1m Formular des Ostermittwochs das Emmausevangelıum durch . das
VvVe Wächterbetrug

Könnte INa nıcht auch die Osteroktave 1in den Sonntagsteıl hıneıin-
verlegen? Eıner rechten Gesamtschau der Osterzeıt könnte 1es aum abträg-
ıch se1n. Denn einerle1 w1e sehr un mıt welchem Recht INa  e die Festlichkeit der
SaNzZCh tünfzıg Tage betonen INAas, annn und oll 1€es nıchts daran andern,
da{fß innerhalb der s1ıeben testlichen Wochen der ersten eine Sanz besondere
Bedeutung zukommt: a) weıl iın ihnr, unabhängig VO jedem logischen Räsonne-
IMEeNET; das Erlebnıiıs der Kartage, der Osternacht und des Ostertages 1ın erhöhtem
Ma(ße un: 1n unverwechselbarer Weıse fortschwingt; weıl 1eSs siıch
den genannten Tagen 1m doppelten Alleluja der Entlassungsformel mıt der
dazugehörigen, einmalıgen Melodie kundtut; C) weıl diesen sechs Tagen
un! iınnerhalb des Ferialbereiches 1i ihnen die Erscheinungen des Aut-
erstandenen gelesen werden: d) weıl die Woche der Pentekoste für die
1ın der Osternacht Inıtuerten, heute W1e€e 1m Altertum, eine ganz einmalıge H-
lebnisdichte autweıst. Letzteres iıst damals der rund SCWCSCH, der ZUT beson-
deren Ausgestaltung der Osteroktave geführt hat: sollte INan heute darauft
verzichten, die Erwachsenentauten ın der Osternacht wieder Wirklichkeit

werden beginnen?



(543n7 Recht hat die römische Retorm die Pfingstoktave abgeschafft.
Denn ach der ursprünglıchen Konzeption 1sSt Pfingsten, Ww1e€e WIr sahen, Ab-
schlu{ß und Sıegel der Osterzeıt. Eınem Abschlufß jedoch och eiınmal eıne
Fortsetzung geben hei(ßt, dıe Forderung ach Eintachheıit un! Durch-
schaubarkeiıit verstoßen, die das Konzıl für die Ordnung der Liıturgıie mıiıt Recht
aufgestellt hat.® Zudem W ar dıe Pfingstwoche auch Nn1ı€e eıne vollgültige Oktave
SCWESCH, tehlte ıhr doch der 1n allen anderen Fällen wichtigste Tag, nämlıch
der achte! Der Sonntag ach Pfingsten W Aadr nıemals 1n den Bannkreis der
Oktave gekommen, ohl deshalb, weıl be] der Ausgestaltung derselben 1m
sechsten und sıebten Jahrhundert se1ıt langem eın e1SeNES; VO  a Pfingsten völlıg
unabhängıges Formular besa{fß (das selbstverständlich auch och nıchts mıt
dem 1m Miıttelalter eingeführten Dreifaltigkeitstest tun hatte).

Mıt dem Wegtall der Pfingstoktave sollten jedoch dıie geistigen Reichtümer
ıhrer Texte nıcht verlorengehen; vielmehr wurde das Beste davon autf die
Woche WT Pfingsten übertragen. Diese letzte Woche der Osterzeıt erfährt
mıt eiıne Hervorhebung, dıe S1€ iırgendwıe ın Parallele ZUrtT: ersten Woche,
der Osteroktave stellt (obwohl ıhr ZALT. vollen Gleichheit mıt ıhr die er oben

Ende VO Nr aufgezählten Elemente tehlen).
Obwohl 188028  - sıch iın den etzten Tagen der Osterzeıt natürliıch mıt dem

Gebet der Urgemeıinde ın der Erwartung der Geıistmitteilung vereinıgen sollte,
ware CS doch vorteılhaft, Ha Katechese un Verkündigung die Woche VOTLT

Pfingsten nıcht als Vorbereitung aut Pfingsten bezeichnen. Denn Moft-
bereitung bedeutet 1ın liturgischer Tradıtion iımmer Bußtag oder
Bußzeıit. Und das sind die etzten Tage der Pentekoste ganz siıcher nicht:;
sondern S1€ sınd, w1e€e alle Tage der SaNzZCH Periode, Elemente des einen
grofßen Festes. Der Pfingsttag iSt: Ja eın eigenständıges Best, sondern Schlufß-
akkord Jjenes eiınen Festes, das fünizıg Kasge dauert un:! VO her gesehen
Ostern und VO Abschlufß her gesehen Pentekoste oder Pfingsten heißt
(Vgl die Anfangsworte des Evangelıums Vorabend VO Pfingsten: „Am
etzten Tasgı dem großen Tag des Festes Di1e eigentliıche Vorbereitung
aut Pfingsten ist arum die gleiche WwW1e€e dıe auf Ostern die Fastenzeıt.

Die Einheitlichkeit der Osterzeıt bekundet sıch 1im Lektionar be-
sonders dadurch, da{ß ach antıkem Vorbild durchgehend Apostelgeschichte
und Johannesevangelium gelesen wırd; und ZWAar: 1mM Sonntagslektionar
Apostelgeschichte als Lesung, Abschnitte ach thematischen Gesıchts-
punkten ausgewählt; 1m Werktagslektion Ag als Lesung ausgewählte Abschnitte
der Apostelgeschichte 1ın kontinuierlicher Folge („Bahnlesung“); 1ın beiden
Lektionaren Evangelıum ımmer ach Johannes, abgesehen VO  . den Erschei-
dun Himmelfahrtsberichten.

Für die Verkündigung oilt 1er ebenso w1e€e 1n anderen liturgisch be-
stımmten Zeıten VOTLF allem beachten, da{fß die einzelnen Perikopen nıcht
für sıch stehen, sondern als Teılelemente 1m Gesamtzusammenhang der lauten-
den eıt verstanden se1n wollen. Es entspricht ıhrem Sınn also HIC S1e lang
und breit für sıch erklären oder Sal die eıne oder andere Einzelheıt AUus

ihnen herauszugreifen, s1e ZU Aufhänger eigener Gedanken machen
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(dıe gut un wichtig se1ın mogen un 1ın der langen eıt „1m Jahreskreis“ 15 @

unbedingt ın dıe Verkündigung hıneingehören). In der Osterzeıt geht 1el-
mehr darum, die Texte, soweıt nötıg, UNYZ 1ın ıhrem hıstorischen und lıterarı-
schen Zusammenhang erklären un ann fragen, W d S1€e für uns gerade
1n dieser eıt bedeuten: Ww1e€e S1€e das eine, allumtassende Ustermysteriıum VO
eıner Perspektive her beleuchten und uns helten, AUuUsS$ ıhm heraus
leben

Be1i der Apostelgeschichte etwa wırd I1a  — nıcht bel Eınzelfragen un! -ereig-
nıssen der einzelnen Periıkopen stehen bleiben, sondern VOIL allem, dem lıturgi-
schen Gesamtzusammenhang entsprechend dartun, W as der letzte Sınn dieses
Buches iıst zeıgen, WwW1€e Aaus Tod, Auferstehung un Geistsendung die Kırche
geboren wırd un ebt die damalıge Kırche, die kraft des Wortes, der Sakra-

un der apostolischen Sukzession der Amtsträger mıt der eınen katholi-
schen Kırche W  3 heute ıdentisch 1Ist.

Be1i den Passagen des Johannesevangeliums über Taufe un Eucharistie
geht CS nıcht darum, ın der Homiulıe eine unabhängige Abhandlung über diese
Sakramente bıeten, sondern zeıgen, da{fß sıch 1n iıhnen das eıne (Oster-
mysterıum aktualisıert, da{fß dıe Kırche sıch freuen und ank kann,
weıl ıhr heute in mystischer Weıse geschieht, W 4Ads Christus e1N- für allemal
1ın seinem physischen Sterben un:! Auterstehen vollzogen hat

Dıie Perikopen, die VO  3 der abe oder Sendung des Heıilıgen Geistes
sprechen, sollten nıcht in erster Linıe S AD benutzt werden, „statısch“ über
den Heıliıgen Geist handeln, sondern müf{fßste CS das Ziel des Predigers
se1n, darüber hıinaus ftortzuschreiten Zur Dynamık des Hervorgehens dieses
Geılstes Aaus Vater un Sohn; UT Dynamık seıner Sendung un se1ines Betens ın
uns (Röm S, 2 Gal 4, 6);, das die Parusıe herbeitieht (Oftb Z _9 ZUr

Dynamık der ÖOsterzeıt, die dem Pfingsttag als Schlufßakkord entgegenstrebt.
Eın etztes Beıispiel: die ematik des ‚Guten Hırten“ vierten Oster-

SOoNNLAaAg steht 1er nıcht ın sıch un: für sıch, sondern 111 als rückblickendes
und zusammenfassendes Symbol verstanden werden, das 1ın eiıner Moment-
autnahme och einmal|l ZU Ausdruck bringt, W as den Kar- un ()ster-

etappenweıse erlebt un! gefeıiert wurde: Christus ıst CSANSCH, die
sündıge Menschheit suchen, un hat seın Leben hingegeben, s1€e Zzu
Vater zurückzutführen.

(wird fortgesetzt)

Ich erinnere euch, Brüder, das Evangelium, das ich euch verkundet habe Ihr habt
angenomMmm und sS{ie| fest darin. urc dieses Evangelium werdet Inr gerettel,

Wen/n ihr Wortlaut festhaltet, den c euch verkundet habe; Art ihr VeTr-
gebens zZu Glauben gekommen
enn VOTrT allem habe ich euch überliefert, Wäas auch ich empTtangen nabe
NSIUS siar'| für uUuNnsere Sünden, wıe die Schriften gesagt en, und wurde
egr  en Er wurde dritten Tag auferweckt, wıe die Schriften gesagt en

Kor 15,1—4


